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Abend Ausgabe. 


Deutſchlau . 

Berlin, 4. Jun. Daß Geb. Rath Koch auf 
den ausdrücklichen Wunſch der franzöſtſchen Regierung 
nach Toulon gereift if, darf als ein Beweis für den 
Umſchwung der Zeiten gelten, der in der Verlegung 
des kuropälſchen Schwerpunktes von Paris nach Ber⸗ 
lin ſeinen Aus druck findet. Einen deutſchen Sach ⸗ 
verſtändigen zu Mathe zu ziehen, hätte noch vor 1½ 
Jahrzehnten den Franzoſen ſchlechterdings nicht in den 
Sinn kommen können; auch dann nicht, wenn dieſer 
Sachverſtändige im Uebrigen alles dae zu leiſten ver⸗ 
ſprach, was Geh. Rath Koch heute leiſtet. Denkbar 
wäre allenfalls die Berufung ines Engländers gewe⸗ 
ſen; auch dieſe aber würde ſich die damals noch un⸗ 
gebrochine nationale Selbſtüberhebung nur ſehr ungern 
haben gefallen laſſen. Und jetzt bittet man ſich einen 
Orutſchen aus und begrüßt denſelben als Retter in 
der Noth. Für die franzöſiſchen Fachmänner iſt das, 
beiläufig bemerkt, nicht ſchmeichelhaft, fie find der Be⸗ 
tufung Koch's denn auch ſchwerlich grün. Zum Vor 
ſchein kommt davon indeſſen nichts. Man beugt ſich 
der Ueberlegenheit des Fremden und macht in einer 
Weiſe gute Miene zum böſen Spiel, wle wir „objek⸗ 
ttven“ Deutſchen es vielleicht zu Stande brächten, 
wenn ein franzöſtſcher Sachverſtändiger unſere Behör⸗ 
den über ihr Verhalten einer drohenden Epidemle ge- 
genüber zu inſtrutren hätte. 


— Wie alljährlich läßt Fürſt Bismarck auch in 

dieſem Jahre durch jeins Organe brkannt machen: 

„Während der Abweſenheit des Reichskanzlers Fürſten 

von Biemarck von Berlin dürfen demſelben weder 

amtliche, noch nichtamtliche Schriftſtücke vorgelegt 

oder nachgeſandt werden. Es tft deshalb auf eine 
Beantwortung derſelben nicht zu rechnen. 


«s ſoll in der Abſicht der Reglerung liegen, 
ſo schreibt die „Schleſ. Ztg.“, den Voltswirthſchafts⸗ 
rath in feiner. jetzigen Zuſammenſetzung und Wirk⸗ 
ſamleit eingehen zu laſſen, ſobald der Staatsrath in's 
Leben en ſein wird. Abgeordnetenhaus und 
Reiche tag haben bekanntlich wiederholt die Etate forde⸗ 
rungen für den Vollswirthſchaftsrach abgelehnt ; es ift 
nicht zu erwarten, daß dieſe Forderungen erneuert 
werden. Die Dienſte, die man ſich von dem Volks ⸗ 
wirthſchaftsrath verſprochen batte, wird in der That 
in noch höherem Maße der Staatsrath zu leiſten ver⸗ 
mögen.“ a 


— In einem Artikel über die Preſſe und 


das Strafrecht ſchreibt die „Bresl. Ztg.:“ 
„In der Wiſſenſchaft hat man ſich zwar längſt für 
das Indioldualiſtrungsprinzip bet der Strafvollſtreckung 
erklärt; der Beamte, und im höchſten Grade der Juriſt, 
iſt nichts veſtowentger durchweg geneigt, auch alle Fra⸗ 
gen des Straſvollzuges lediglich „aktenmäßig“ zu ent⸗ 
ſchelden. Ihm iſt der verurtheilte Redakteur nicht 
mehr der „ſondern der Sträfling — jo 
gut wie eln Anderer auch. Der gebildete und ehren- 
werthe Mann, der ſich erlaubt hat, eine unglückliche 
Maßrigel der Regierung im Elfer des Parteltampfes 
lauter zu Mritifiren, als die Ohren der Machthaber 
vertragen können, wird behandelt wie der Dieb und 
Ihm wird ſein Rang, fein Titel, ſelbſt 
die schlichte Anrede „Herr“ aberkannt; er wird faſt 
zu einer Nummer degradirt. Dieſe mechaniſche und 
elle des Gefangenen iſt den Mi- 

litärs noch nicht bekannt. Auf der Feſtung erinnert 
man ſich immer noch, daß der Ehrenmann, welcher 


mit dem Oſſizter auf dem Fuße der 
Der Bureaufrat dagegen hat mit 
Mechtekraft des Urthells aus der Lethe getrunken; 
der Gefangene geweſen, was er wieder fein wird, 
if feinem Gevächtniſſe gänzlich entfallen. „Für an 
ſtändige Leute ein auſtändiges Gefänguiß! Aft vielleicht 
Überfpannte Forderung. Hat doch das deulſche 
Reichsgericht ſelbſt in dem Landesverrathsprozeſſe den 
greifen Dichter Kraszewski nicht zu Zuchthaus, auch 
zu Hefängniß, ſondern zu Jeſtungshaft verur⸗ 
Gefängniß und Feſtung find weſentlich ver 
Dort unterliegt der Gefangene regelmäßig 
Behandlung wie der gemeine, eh loſe Miſſethäter, 
die Ausnahmen, welche in Nebenſachen vorkom⸗ 
andern grundſätzlich an dieſem Zuſtande Nichts; 
r dem näheren Umgange mit Strolchen und 
iſt man nicht immer bewahrt; man theilt 
Bromenaden, man geht mit ihnen Arm an 
N ze ihre Koſt aus ihren Geräthen; man 
gemeinſam körperl Unter- 
kommandirt. Bei e dagegen 
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findet nur eine g wiſſe Brauffichtizung der Lebens 
weiſe und Beichäftigung ſtatt; fie iſt weſentlich nur 
eine Entziehung der Freiheit ohne dit entwürdigende⸗ 


von Formen der Ehrverlehung. Mit Recht hat darum Oldenburg erfolgt von ſeinem Kommandopoſten nicht, 
Berner in ſeinem Lehrbuche des Strafrechts geſagt, wie es urſprünglich hieß, auf ſeinen perſönlichen 
„dieſe die Ehre möglichſt ſchonende Strafe (eustodia | Wunſch, um ſich beſſer der Verwaltung feines enot⸗ 
un nesta), die aber durch ihre Dauer ſehr ernſt wer- men Grundbefiges widmen zu können, ſondern in 
den kann, eignet: fi beſonders für politiſche Ver. Folge eines Streiles, welchen er mit dem Großfürften 


brecher und Duellanten.“ 

Leider aber iſt die Feſtungehaft bei denjenigen 
polttiſchen Miſſethaten, welche weitaus die Mehrzahl 
bilden, überhaupt nicht zugtlaſſen. Landes berrath ge⸗ 
hört glücklicherweiſe zu den Seltenheiten; auch Ma- 
jeſtätsbeleidigungen kommen ſeltener vor, als die nie⸗ 
drige Denunziatlonswuth glauben machen will. Den- 
noch bringt jeder Tag eine Anzahl von Prozeſſen we⸗ 
gen Beleidigung des Reichskanzlers, der Regierung, 
einzelner Miniſter und Körperſchaften. Und in dieſen 
Prozeſſen wird häufig auf fo hobe und harte Ge⸗ 
fängunißſtrafen erkannt, daß neuerdings im Relchsſage 
geklagt werden konnte, die Gerichte ſeten zu ſtrenge 
gegen die Pieſſe, eine Anſicht, die greifbaren Ausdruck 
in dem Antrage Lenzmann gefunden hat, die frühere 


Kompetenz der Geſchworenengerichte in polliiſchen und 


Preßprozeſſen wiedecherzuſtellen. Wenn man ſich er⸗ 
innert, daß alle Toge deutſche Redakteure für eine ein- 
fache Beleidigung des Reichskanzlers zu härterer Strafe 
verurtheilt werden, als wenn ſie ſilberne Löffel ge⸗ 
ſtohlen hätten, daß Strafen von drei und ſechs Mo⸗ 
naten die Regel, ſolche von 10, 15 uno 18 Mo- 


naten nicht mehr unerhörte Ausnahmen bilden, ſo wird 


man ſich füglich fragen müſſen, ob dies der Billigkeit 
entſpreche. ' \ 
Erſtaunlich iſt unter allen Umſtändeu, daß die 
Gerichte in der Regel, ſobald ſie über die Geldſtrafe 
hinauszugehen für nöthig erachten, ſofort 31 Gefäng⸗ 
niß verurtheilen, als ſtände im Geſetz keine Silbe 
davon, daß auch einfache Haft erkannt werden kann. 
Und doch läßt der vielberufene Beleidigungs⸗Paragraph 
— 8 185 Strafgeſetzbuch — Geldſtrafe oder Haft 
oder Gefängniß zu. Eine Juſtiz, welche das Geſetz 
richtig erfaßt, muß ſich doch ſagen, daß die ſchwerſte 
Strafart nur für die ſchwerſte Art der, Beleidigung 
zuläſſig iſt, alſo nur, wenn die Injurie aus ehrloſer 
Geſinnung hervorgegangen. Doch dieſe Unterſcheidung 
iſt den Gerichten faſt gänzlich abhanden gekommen. 
Die Statiſtik wird zweifellos ergeben, daß die mildere 
Strafart, die einfache Haft, in politiſchen und Preß⸗ 
ſachen faſt gar nicht mehr eriſtirt. 
auf Haft nur bis zum Höchſtbetrage von ſechs Wochen 
erkannt werden; ſoll dieſe Grenze überſchritten wer⸗ 
den, ſo muß das Gericht: auf Gefängniß erkennen, 
well Feſtungshaft hier nicht zugelaſſen iR. Wenn 
man den Kalſer beleidigt, jo kann man ſechs Monate 
Feſtungshaft erhalten; wenn man wegen Beleidigung 
des Reichskanzlers ſechs Monate die Freiheit verlieren 
ſoll, jo muß es mindeſtens Gefängniß fein. Das 
Strafenſyſtem in der Materie der Beleidigung iſt wie 
is heute beſteht, nach Theorie und Praxis verfehlt. 
Man hat nämlich die Beleidigung im Strafgeſetzbuch 
unter die Vergehen geſtellt und nun geſchloſſen, well 
die Beleidigung ein Vergehen, ſo dürfe ihre Freihelts⸗ 
ſtraft nicht Haft ſein, da man die Haft für die 
Uebertretungen vorbehalten habe. In dieſer doktri⸗ 
nären Spielerei liegt nichts als ein unglücklicher Zir⸗ 
kelſchluß. Irgend einen virtuellen Unterſchled zwiſchen 
Verbrechen, Vergehen und Uebertretung kennt nämlich 
das Strafgejeg nicht; es hat nur die franzöſiſche 
Unterſcheidung von crime, delit und contra vention 
nachgebetet und die einzelnen Miſſethalen je nach der 
Schwere der angedrohten Strafe unter eine der drei 
Kategorien geſtellt. Vergehen iſt nun nach dem 
Strafgeſitzbuch eine mit Feſtungshaft bis zu fünf 
Jahren, mit Gefängniß oder mit Geldſtrafe von mehr 
als 150 Mark bedrohte Handlung. Die einfache 
Haft kennt man bier nicht. Nachdem man ſich fol- 
chergeſtalt den Begriff des Vergehens gekünſtelt und 
die Beleidigung unter dieſen Begriff geſtellt, war 10 
klar, daß man die Haft nicht zulaſſen konnte. Denn 
was mit Haft bedroht iſt, iſt ja kein Vergehen; die 
Beleidigung iſt ein Vergehen, folglich iſt ſie nicht mit 
Haft bedroht, ſonſt iſt das Vergehen kein Vergehen. 


In Oeſterreich iſt man ſo klug geweſen, das Syſtem 


nicht über die Gerechtigkeit, ſondern die Gerechtigkeit 
über das Syſtem zu ſtellen; man hat nicht von 
vornhecein gefragt, unter welche Kategorie von Miſſe⸗ 
thaten die Beleidigung gehöre und welche Strafe fie 
folglich verdiene, ſondern vielmehr, welche Straft ſie 
verdiene und unter welche Kategorie von Delikten ſie 
folglich gehöre. Und auf dieſem Wege iſt man da⸗ 


bin gelangt, ohne jeden Skrupel anzunehmen, daß es den Valt des Hedi, Osman Paſcha. zum Rang 


Sonnabend, den 5 Juli 1884. 


war, dat, wie aus Karlsbad 


Freilich kann aber 


Tage waren 14 geſto 
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ſowohl ein Vergehen, als eine Uebertretung bei Be- feines Feldmarſchalls erhob, zu überbringen, brachle Be 
leidigung geben könnt. zugleich Befehle und Inſtruktlonen mit, welche dar. 
— Die Enthebung des Prinzen Alexander von auf zielten, „die Verbannten von Talf, ſowohl was e 


Nahrung, als was andere Bedürfniſſe angeht, zu Bas 
miß handeln, damit ihr Daſein ſchneller zu Ende gehe! er 
Die Ausführung der Befehle wurde dem iſcherkeſſt⸗ 5 
ſchen Major Bekir Effendi übertragen, den der Ge⸗ * 
neral-Gouverneur eigens dazu von Mekka nach Taif 
ſchickte. Bei feiner Ankunft unterdrückte Bekir Ef⸗ 


Wladimir gehabt hat. m 
rg feudi vollſtändig die Rationen vom März (1884). 75 


„Bojener Zeitung“ folgendermaßen zugetragen haben. 


Die Sache ſoll ſich nach der 


Nachdem die Truppen bel Gelegenheit des Einzugee ab und ſchickte die Köche fort Zu der Zett litt 1 
der Braut des Großfürften Sergei Auſſtellung genom-] Midhat Paſcha an der Schulter von einem Karbun⸗ 47 
men hatten, traf auch Großfürſt Wladimir anf dem kel und in der ſchwerſten Zeit feiner Krankpeit nam 
Bahnhofe ein, woſelbſt ſchon alle Kommandeure der] man ihm den Arzt. Alles Bitten und Flehen ſeiner See 
einzelnen Truppentheile verſammelt waren. Nur der] Umgebung, man möge ihm aus Mitleid wenigſtens «N 


ſeinen Arzt und ſeinen Diener laſſen, war vergeb- 
lich. Zu gleicher Zeit wurden alle Diener Mahmud Br 
Damat Paſchas, Nuri Paſchas und Hatrullad Effen- Be: 
dis vor die Thür geſetzt, und Bekir Effendi nahm 
den Genannten mit größter, roheſter Heftigket alle ihre 
Papiere, Federn und Tinte fort; er behandelte ſie mit a 
Heftigkeit und Grauſamkeit, erklärte ihnen, ihre Nah 
rung würde von jetzt ab aus einem Brod, wie 18 
die gemeinen Soldaten bekommen, und aus der übri⸗ 
gen Nahrung der letzteren beſtehen, und verbot ihnen 
vollſtändig, ſich für ihr eigenes Geld von außen an⸗ 
derweite Nahrungsmittel kommen zu laſſen. Ihre Wäfche, 
die vorher von Frauen beſorgt wurde, blieb ihnen 
von da ab ſelbſt zur Beſorgung überlaſſen. Auf einen 
telegraphiſchen Befehl, der 18 Tage ſpäter von Kon 
ſtantinopel kam, wurden ihnen ihre Diener wiede 


Prinz von Oldenburg fehlte. Erſt kurz vor der An 
ku ft des kalſerlichen Zuges fand auch er ſich ein. 
Großfürſt Wladimir girg ihm entgegen und wendete 
ſich an ihn in franzöſtſcher Sprache mit den Worten: 
„Wo bleibſt Du denn fo lange?“ Der Ton dieſer 
Worte ſoll ein durchaus liebenswürdiger geweſen fein. 
Trotzdem fühlte ſich der Peinz von Oldenburg veran⸗ 
laßt, dem Großfürſten in brüskem Tone zu erwidern: 
„Ach, Du langweilſt mich ſchon mit Deinen ewigen 

raden!“ Großfürſt Wladimir, hierdurch verletzt, 
machte ſpäter dem Kaiſer von dem Vorfall Anzeige, 
worauf der Prinz von Oldenburg ſchleunigſt gemaß 
regelt wurde. 

— Der König von Holland, in deſſen 
Befinden bertits eine erhebliche Beſſerung eingetreten 
u. bal, wie aus Marlobad gemeldet, wird, neuer. 
dings einen Rückfall erlitten, der feine Umgebung mt 
Beſorgniſſen erfüllt. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß 
er bis zu dem für die Beerdigung des Kronprin⸗ 
zen Alexander feſtgeſetzten Termine (16. Jul) 
noch nicht im Haag eintreffen kann. Die Sektion 
der Leiche des Kronprinzen hat dargethan, daß alle 
edleren Organe mit Ausnahme des Gehirns krank 
waren; nur das letztere war völlig geſund und hatte 
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Behandlung. Sie ſind alle Opfer des Hungers; di 
ſchlachte Nahrung bat fie ſchwach und krank gemacht, 
und fie. verzweifeln daran, länger in dieſem elenden 
Zuſtande leben zu können.“ 

Der Konſtantinopeler Gewährsmann der „Straßb. 
Poſt“ fügt noch Folgendes hinzu: „In ihrem Briefe 
vom 22. März nehmen die Verbannten ſchon Abſchled 


* 


das normale Gewicht. Das Herz war ſehr klein und für immer von ihren Freunden. Das Schriftſtüc, u 
mit dem linfen Lungenflügel verwachſen; die Leber] deſſen Echthei genügend verbürgt ift, beſtätigt leiter = 
und die Nieren waren gleichfalls angegriffen, Die] die ſchlimmſten Vermuthungen, welche über die To- N 
Leiche iſt noch immer in dem kleinen "Palais am desart der Verbannten in Umlauf waren. In den 2 
Kneuterdik aufgebahrt und zieht alle Tage Scharen] erwähnten Kreljen fügt man hinzu, Hatrullah jet auccß 


ſchon geſtorben und Nurt Damat ſei wahnſinnig ge⸗ 
worden; wir können dieſe Angaben nicht prüfe. 
Begreiflicherweiſe herrſcht ia hauptſtädtiſchen Kreiſen, 1 
die auch über den unmittelbaren Bezirk der Freunde | 
der Virbannten hinausgehen, große Erbitterung gegen 5 
die Einwohner des Palaſtes wegen der Grauſamkeit, 
mit welcher die Gefangenen aus dem Wege geräumt 
wurden; voch hält dieſelbe ſich ſtill und geheim, weil 
ſie ſich ohnmächtig fühlt.“ 

Danzig, 3. Jull. Das zu geſtern Nachmit⸗ 
tag angeſetzte Wettrudern und Wettſegeln ſeltens der 
Mannſchaften der Uebungsſchiffe hat nicht ſtaltgefun. 
den, wohl wegen der großen Hit, und if nunmehr 
für heute Nachmittag in Ausſicht genommen. Heute 
Vormittag findet eine Juſpektlon der Torpedodtviſion 
durch den Chef der Admiralität, Generallleuten ant von 
Caprivi, ſtatt. Ueber das weitere Programm dee 
Manövers laſſen ſich naturgemäß abſolut ſichere un⸗ 
gaben im Voraus nicht machen, da daſſelbe vielfach 
dom Wetter und von den oft erſt in letzter Stunde 
getroffenen Anordnungen des Chefs der Admiralität 
abhängig iſt. Das intereſſanteſte Schauspiel verſpricht 
ein großes Nachtmanöver zu werden, welches nach den 
bisherigen Dispofitionen Freitag ſtattfinden ſoll. &s 
ſoll dabei ein Angriff der Panzerkorvetten gegen die 
von Landtruppen vertheidigte Möoenſchanze bel Neu⸗ 

8 fahrwaſſer zur Ausführung kommen und das Ma- 
malige, immer ſtärker betonte Weigerung machte auf] nöder dis tief in die Nacht hinein dauern. Dadei 
die Zuhörer einen tiefen Eindruck, denn in jo ent⸗ finden auch Verſuche ſtatt, wie die Torpedoböte ihren 
ſchledenem Tone hatte Leo XIII. bisher über die] Zweck erfüllen, wenn nach einer Kanonade dichter 
kirchenpolltiſchen Angelegenheiten ſich wenigſtens öffent Wilhelm 
lich noch nie geäußert. Herr v. Schlözer ſelbſt wird wird das Geſchwader am Freitag Abend oder Sonn ⸗ 
auch wohl davon gehört haben und wird ſich in Bir abend früh wieder verlaſſen, um ſich nach Pote⸗ 
lin darauf berufen können, um den dort maßgebenden] dam zurüczubegeben. Ueber die Dauer des Aufcr t. 
Perſönlichkelten klar zu machen, daß bel ihrer ab- halts des Prinzen Heinrich if dagegen noch nichts 
lehnenden Haltung gegenüber den Forderungen des verlautet. 

Papſtes nichts zu erreichen iſt.“ 

— Jetzt erfährt man doch, woran Midbat 
Paſchaa und feine Exllsgenoſſen und Leidensgefähr 
ten in Taif eigentlich geſtorben And. Aus den Kreil 
ſen ihrer Freunde in Konſtantinopel geht der „Straß- 
burger Poſt“ die Abſchrift eines Briefes zu, der vor 
drei Monaten von einem der Verbannten auf Taif 
an ſeine Freunde gerichtet wurde. Es heißt darin: 

„Tahir Bey, Adjutant des kaiserlichen Palaſtes, 
der den Auftrag hatte, den kaiſerlichen Erlaß, welcher 


von Neugierigen und Theilnehmenden an. 
— Die Depeſchen der „Times“ aus Toulon 
geben viel höhere Zahlen der Todes fälle, als die amt 
lich verbreiteten Depeſchen. So waren vom 1. Juli 
Morgens bis 2. Juli Mittags 17 Todeefälle vorge 
kommen, in den Milltär Hofpitälern lagen 101 Cho- 
lerakranlte. Im Zeltraum vom 1. Juli, 5 Uhr 
Nachmittags, bis zur ſelben Stunde am folgenden 
rben. a f 
— Ueber die Verhandlungen zwiſchen der Kurie 
und der preußiſchen Regierung wird der „Germania“ 
aus Rom, 30. Juni, geſchrieben: ö 
In den erſten Tagen des nächſten Monats 
wird Herr v. Schlözer von hier abreiſen, um ſeinen 
Sommerurlaub in der Helmath zuzubringen. Der 
Geſandte kann in Berlin und in Friedricheruh be⸗ 
richten, daß Leo XIII mehr und feſter als je ent⸗ 
ſchloſſen iſt, an der Löſung der Blldungsfrage als 
abſoluter Vorbedingung für irgend welches Zugeſtänd⸗ 
niß feſtzuhalten. Es ſind erſt wenige Tage her, ſeit 
der b. Vater mehreren Deutſchen gegenüber, welche 
die Ehre hatten, von ihm in Audienz empfangen zu 
werden, mit der größten Beſtimmthelt erklärte, er 
könne keine Konzeſſtonen und von keiner Art und zu 
keiner Zelt machen, wenn ſeinen Forderungen in Be⸗ 
zug auf die Erziehung der Kandidaten für den geiſt⸗ 
lichen Stand nicht Genüge gelelſtet würde. Die drei⸗ 
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Ausland. 


Wien. 4. Juli, Die auch durch Berliner 
Blätter vielfach verbreitete Nachricht von der Ab 
berufung des Generals Gurko von dem War⸗ 
ſchauer Poſten und deſſen Erſetzung durch Baror 
Krüdener iſt nach hier eingelaufenen Warſchauer De⸗ 
peſchen aus der Luft gegriffen. Gemeri 
Gurko hat ſich nicht ins Ausland, fonder, 
wie ſchon früher beſtimmt geweſen, auf zwei Wochen 
auf ſeine ruſſtſchen Beſitzungen begeben, von wo er mn 


0 


allen wichtigen Berwaltungsjragen telegraphiſche Berfü- 
en trifft. 

Paris, A. Juli. (R.-3.) Geb. Rath Koch 
bat während ſeines hieſigen Aufenthalts konſtatirt, daß 
er und ſeine Berliner Kollegen beinahe vollſtändig mit 
den Anſichten der hitſigen ärztlichen Autoritäten über⸗ 
einſtimmen. Koch trifft in Toulon den Dr. Paul 
Strauß an, der im vorigen Jahre einer der franzö⸗ 
ſiſchen Delegirten in Egypten war, we er mit der 
deutſchen Miſſion die beſten Beziehungen unterhalten 
batte. Strauß iſt deshalb ſpeziell vom Miniſter an- 
gewieſen worden, Koch bei ſeinen Arbeiten zu aſſi⸗ 
selten. 

London, 3. Juli. Die „Dally News“ ver⸗ 
öffentlicht das folgende, aus Kharthum vom 1. Mär; 
datirte Schreiben General Gordons an Dr. 
Georg Schwelnſurth: „leber Doktor! Beſten Dank 
für Ihren Brief. Ich hätte Sie in Katro jo gerne 
geſehen; ich wußte aber nicht, wo Sie zu finden. 
Sie würden überraſcht geweſen ſein, zu ſehen, wit 
ruhig das Land war, durch welches ich zog. Nie⸗ 
mand hätte geglaubt, daß die Leute Krieg führen. 
Jetzt, wo die Dinge biſſer liegen, iſt nicht zu be⸗ 
fürchten, daß der Mahdi El Obeid verlaſſen wird. 
Er ſcheint ſich in ſchlimmer Lage zu befinden; er 
fürchtet die Stämme in ſeiner Umgebung und ſelbſt 
ſeine eigenen Leute. Er hat auch nicht die bloße 
Jorm einer Regierung. Er hat die Soldaten, die 
ihn nach Obeid begleiteten, unter den Stämmen ver⸗ 
thellt und entwaffnet fi. Sie kennen die außer ⸗ 
ordentliche Taktik, die er Hicks Paſcha gegenüber in 
Anwendung brachte, Hicks hatte jeden Abend Unter 
redungen mit den Agenten des Mahdi. Dieſe führ⸗ 
ten Hicks in eine enge Thalſchlucht und eröffneten, 

jr als er dort eingerückt war, ein furchtbares Feuer ge⸗ 
gen ihn; als er dann den Rückzug verjuchte, fand 
er beide Ausgänge verſchloſſen. Hicks hielt ſich drei 
Tage; dann durchbrachen die Araber jeine Reihen und 
tödteten Alles. Das iſt die Geſchichte der Kriege! 
Die Sklaven, welche bereits ihre Macht kennen, wer⸗ 
den ſich bald gegen ihre Herren erheben, und dies 
wird, wie ich mir denke, die Löſung der Sklavenfrage 
ſein. Ich habe keine Zeit, Alles zu beantworten, was 
Sie über den Sudan ſagen; aber ich bemerke nur, 
daß ich die Egypter nicht vertreiben will. Sie find es, 
die ſich zurückziehen wollen und die ihre Plätze den 
Sudaneſen geräumt haben. Ich will ein Band mit 
Egypten unterhalten — nicht aber mit dem Khedive, 
wer immer es ſein mag. Ich liebe die orientaliſchen 
Höfe nicht. Es wird nicht nothwendig ſein, unab⸗ 
hängige Staaten zu ſchaffen; fie ſollten insgeſammt 
von Khartum abhängen. Ich habe keine Zeit, Ihnen 
mitzutheilen, wie ſich die Sudaneſen ſeit der Revolte 
verändert haben. Sie laſſen ſich nicht länger leiten 
und geben den Gouverneuren viel zu ſchaffen. Die 
Unterdrückung der Neger kann nur vom Kongo aus 
ſtattfinden. Ich will aber Bahl Gazelle und den 
Aequator räumen. Entſchuldigen Sie die Kürze mei⸗ 


nes Schreibens, lieber Doktor, und betrachten Sie 
mich als Ihren ergebenen C. Gordon. die ſchwierigen Hauptrollen ſpielenden Darſteller nur 
—:. |Butheißen Können, . Baht ihnen dog dadurd einmal 
Etettiner Nachrichten. in nacht ober minder volle Nabel au, An, 
Stettin, 5. Juli. um dem Auftreten "eine | Dienflag ſorgt das Benefiz des Herrn Hans 
der die Apfelbzume ſchädlſchen Juſedte nach Mäglich⸗ Denden für Mmehjelung und an Stelle des 
& keit zu ſteuern, hat, auf Erfordern des Mintfers für Hüttenmeiſters wird die vollgültige prächtige Wilken 'ſche 
Landwirthſchaſt, Domänen und Forſten, der Diecktor Poſſe „Ehrliche Arbelt“ in Szene gehen. Es 
ber königlichen Lehranſtalt für Obſt⸗ und Weinbau in iſt dies eine der geſundeſten und unterhaltendſten Boj- 
j Oelſenheim am Rhein R. Göthe eine Schrift verfaßt, ſen, die der fruchtbare Autor geſchaffen hat und bürgt 
welche die Mittel zur Bertilgung dieſes Inſekts, ſo⸗ die Beſetzung derſelben durch das vorzügliche Perſonal 
N welt fie ſich bisher bewährt haben, angiebt. Da bie der Elyſium- Bühne, inſonderheit durch dle 
munlichſte Verbreitung im Intereſſe der Obſtbaum⸗ Vertreter des komiſchen Eltments, Herrn Bender 
0 züchter erwünſcht if, hat der Gartenbauverein in und Frl. Beckmann, für eine gute Darſtzllung. 
Münter aus der erwähnten Schrift einen zweckent⸗( Der Benefigiant, defſen urſprünglches Talent alge⸗ 
pprechenden Auszug entworfen, welchen der Reglerungs⸗ mein anerkannt wird, giebt die Rolle des rlichgewor⸗ 
Praſtdent von Potsdam in einer außerordentlichen Bei- denen Spelulanten Auguſt Schulze und wild als 
lage des Amtsblattes zur Nachahmung bekannt macht. ſolcher ſſcher den Befall des Publikums finden. Möge 
dis wäre, heißt es zum Schluſſe der Belehrung, zu dem ſtrebſamen Künftlır an ſeinem Ehrentage ein vol- 
wünjchen, daß der Kampf gegen das erwähnte Infekt | des Haus maden. 
allgemein aufgenommen würde und ſich kein Befper — An dier ſlets freundlich empfangenes luftiges 
auch nur eines Apfelbaumes ausſchlöͤſſe, da ein an- Böllchen, die Leipziger Sänger, haben in 
1 gefteitter Baum, in welchem die Thlere ungeſtört Stettin wieder einmal Raſt gehalten und ihr Quar⸗ 
bleiben, immer von Neuem die Nachbarſchaft an⸗ 2 e g eee 
und ſo die B 5 e Geſe au e neue 
1 nme ee 
285 — In Bezug auf $ 801 Abſat 2 der deut⸗ 


Brückner, Schreyer, Koppe und En⸗ 

Aprozeßordnung, nach welchem das Gericht, gelhard haben ſich durch ihr früheres hieſiges 

— es ia Anspruch 0 der Arreſtgrund nicht] Auftreten das Wohlwollen des Publikums geſichert, 
gemacht iſt, den Arreſt anordnen kann, jo- und auch die neuen Kräfte, die Herren Spitzeder, 
en der dem Gegner drohenden Nachlhelle eine Bognar und Waldemar, reihen ſich dieſem 
Ermeſſen zu bestimmende Sicherheit ge, | Stamm würdig an. Her Spipeder i ein 
„ bat das Reichsgericht, . Zboilſenat, durch | ganz trefflicher Komiker, der nebenbel auch die Violine 
23. Mat b. J. den Rechtsſaß ausge⸗ recht wacher zu ſpielen verſteht. Herr Bognar, 
dieſe Beſtmmung nicht nur daun Ar, der neue Baritonift, iR, hier nicht ganz unbekannt, er 
leiſtung erboten hat, ſondern auch dann, wenn [Bier aufgetreten. In den 70er Jahren war er Mit⸗ 
der Arteſtſucher ſich zur Stcherheltsleiſtung bei der glied der bekannten Tyroler Sänger - Geſellſchaft Ral⸗ 
Stellung feines Arreſtantrages nicht erboten hat. Das ner und noch vor wenigen Jahren war er als Füh⸗ 
0 Gericht darf alſo, wenn es findet, daß dem Geſuche rer einer eigenen Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft in un- 
fattzugeben jet, ſofern Sicherheit geleiftet werde, den ſerer Stadt. Herr Waldemar endlich iſt ein 
Aneſtantrag wegen nicht angebotener Sicherheit nicht] noch junger Tenoriſt, welcher über eine ſehr ange 
bine Weiteres abwelſen, ſondern es muß eine Ent⸗ nehme Stimme verfügt und der ſicher bald zu einem 
ſchewung treffen, in welcher die Anordnung des Ar, belebten Mitglied der Leipziger Sänger. zäblen wind, 


Otto Richter, Aug. Richter und Brett- 
ſchneider im Gierke'ſchen Reſtaurationslokale und 
forderten von dem gleichfalls anweſenden Steuerbiätar 
Linde und Arbeiter Zierke, daß dieſe Schnaps zum 
Beſten geben ſollten. Als ſich letztere weigerten, dies 
zu thun, drohten die genannten fünf mit Mißhand⸗ 
lungen und machten ſich auch zum Angriff bereit; 
Linde und Zlerke mußten flüchten, wurden jedoch ver⸗ 
folgt und Z. eilte deshalb nach jener auf dem Sad⸗ 
ler'ſchen Hofe belegenen Wohnung, die Verfolger dran⸗ 
gen auch hier ein, verſuchten die Thür zu erbrechen 
und als ihnen dies nicht gelang, zerſchlugen ſie 11 
Senſterſcheiben und die Fenſterkreuze. Deshalb heute 
wecen Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung und gro- 
ben Unfugs angeklagt, wurde gegen Schmidt und 
Bumke auf je 5 Wochen, gegen Aug. Richter auf 4 
Wochen, gegen Otto Richter auf 3 Wochen und 
ar Bretiſchneider auf 1 Woche Gtfängniß er⸗ 


— An einem Tage nach Saßnitz, Stubbenkam⸗ 
mer, Binz (Jagdſchloß) und zurück fährt am Sonn 
abend, den 12. d. Mts., Abends 11 Uhr, der elt ⸗ 
gante, am ſchnellſten gehende Raddampfer „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“. Den an dieſer Fahrt theilneh- 
menden Paſſagieren iſt ſomit Gelegenheit geboten, ohne 
jede Geſchäftsſtörung oder fonfige Verſäumniß fich 
einen Genuß zu verſchaffen, der für die Bewohner 
einer großen Stadt zu den Seltenheiten gehört. Wir 
können die Theilnahme an dieſer Fahrt um ſo mehr 
empfehlen, als der Preis für dieſelbe ein ſo geringer 
iſt, daß er auch weniger Bemittelten dieſelbe geſtattet. 
Für Paſſagiere, die ſich einige Tage auf Rügen auf 
zuhalten gedenken, find die Logispreiſe durch Ueberein⸗ 
kunft mit den betreffenden Wirthen möglichſt niedrig 
geſtellt, doch ſind die hlerzu berechtigenden Karten nur 
in ſehr beſchränkter Anzahl ausgeftrtigt worden, weshalb 
eine ſchleunige Löſung derſelben durchaus nöthig iſt. 
Alles Nähere finden unſere Leſer im Inſeratentheil der 
heutigen Nummer. 

— Die meiſten biefigen Zeitungen brachten die 
Notiz, daß der am Montag Abend von dem Flei⸗ 
ſchergeſellen Lumma durch Meſſerſtiche verwundete 
Fleiſchergeſelle Auguſt Hoppenburg bereits am 
Dienſtag in Folge der erhaltenen Verletzungen verſtor⸗ 
ben ſei. Dies iſt unrichtig, Hoppenburg lebt heute 
noch und wenn ſein Zuſtand auch ſehr gefährlich iſt, 
haben die behandelnden Aerzte in Bethanien doch noch 
nicht alle Hoffnung auf Erhaltung des Lebens auf- 
gegeben. 

— Auf die morgige große Ruder ⸗Re⸗ 
gatta der vereinigten hieſigen Rudervereine machen 
wir ganz beſonders aufmerkſam. Es dürfte ſich dem 
Publikum ein intereſſantes Schauſpiel eigenen Reizes 
bieten, das für Stettin in der Bedeutung, wie es 
geplant iſt, eine Novität iſt. N 

— Die bereits jetzt an die Reihe kommenden 
Beneſize löſen den zugkräfligen „Hüttenmeiſter“ für 
einige Tage vom Repertoire, was wir im Intertſſe der 
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hat. An dem ‚beiden erſten Tagen ihers 
bieſigen Auftretens wurden die Vorträge der Sänger 


Landgerichtsraths Braun iſt der Verwaltungogerichts 
Direktor Schellong in Stralſund zum Vorſitzenden des 


ze mer 
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— Im Schöffengericht wird von den dles⸗ den die Soireen derſelben im „Stadtpark“ ſtatt. 
jährigen Gerichtsferien ſehr wenig zu ſpüren ſein, denn) — Das geſtrige erſte Komert des Kornet⸗ 
die Sitzungen werden nur an zwei Tagen wöchentlich[ Quartetts Sr. Majeſtät des Kaiſers, der Her⸗ 
ausfallen und regelmäßig am Montag, Mittwoch, ren Prof. Kosleck, Finſterbuſch, Senz und 

Deonnerſtag und Sonnabend Verhandlungstermine ab⸗[Gerlach, hatte ſich des beſten Beſuchs zu erfreuen. 
gehalten werden. Die Strafkammer des Landgerichts Der weite Wolff ſche Garten war zur größten Hälfte 
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ä — Schöffengerlcht. Sitzung vom 5. ßer Andacht den wirklich vorzüglichen, künſtleriſchen 
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b 2 1 
ſich die Arbeiter Richard Schmidt, Bumke, Zaäbigzkeiten dieſte erleſenen Quartttts in unſeten Vor- Abonnement⸗Saiſon - und Rundreiſe- Billets nebſt An- r 


wenn er ſich erſt die ‚nötige, Bühnen-Routine an- 
geeignet 


von dem Publitum bereits mit den gewohnten Bei- Hamburg, Selig & Obmann. Preis 2 Mark. Das London, 4. Jul. Unterhaus. Der Staats 
fallsbtzeugungen aufgenommen, und ſicher werden die-] Buch iſt für das reizende Kopenhagen unſtreitig der sekretär des Innern, Harcout, theilte unter dem Aus⸗ 
jelben bald allabendlich die Freunde eines harmlosen beſte Führer und bietet auch dem Touriſten, der das druck des Bedauerns mit, daß der Premier Glen, 
Setamts zu Stralſund ernannt worden. Humors um ſich ſchaaren. An den Sonntagen ſin⸗(geſammte Dänemark mit feiner nordiſchen Schönheit, durch ein leichtes Uawohlſeln verhindert ſel, der hen. 


4 N 
wird wöchentlich zwei Sitzungen abhalten. beſetzt und lauſchte das gewählte Publikum mit gro⸗ 
5 Jull. — Eines Tages im Februar d. J. befanden] Leitungen. der vier Herren. Alles was wir über die 


anzeigen ankündigten, fanden wir zum Mindeſten er- gabe der Preiſe und der Gültigkeitsdauer. Wir kön⸗ i 
füllt und müſſen wir das Konzert als einen reinen] nen das Buch warm empfehlen. 11431 
muſikaliſchen Genuß bezeichnen. Jꝛder der Herren if 8 
ein hervorragender Künſtler, das Enſemble vollendet Vermiſchte Nachrichten. 
und auf das Feinſte abgeſtimmt. Wir rathen je ⸗ — (Originelle Verhaftung.) Einem Steäfling, 
dem Muſikfreund, eins der wenigen Konzerte zu be- Namens Firſſoff, der zur Zwangsarbeit in Sibirien 
ſuchen. verurtheilt war, war es gelungen, auf dem 

— In Wam lig entſtand vorteſtern auf dem] dahin zu entkommen. Er hatte fi ſonach mit einem 
Gehoͤft des Bauerhofsbeſitzers Schröder Feuer, durch Revolver ausgerüſtet und drohte, Jeden, der ihm nahe⸗ 
welches Wohnhaus und Stall vollſtändig niederbrannte. kommen würde, fofort niederzuſchießen; um feinen 
Die Entſtehungs⸗ Urſache iſt nicht ermittelt. Doch wird | Worten den gehörigen Nachdruck zu geben, gab er 
Brandſtiftung vermuthet. einen Schuß aus dem Revolver auf ſeine Angreifer 

— In der Woche vom 22. bis 28. Jun ah; dies geſchah in der ſüdruſſiſchen Stadt Mor⸗ 
amen im Regierungsbezirk Stettin 172 Erkran ſchausk. Niemand wollte ſich der Gefahr ausſetzen, 
unge- und 21 Todesfälle in Folge von anfteden- von dem bis aufe Acußerſte getriebenen Flüchtling er⸗ 
den Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten fi ſchoſſen zu werden, und fanden die Häſcher rathlos 
wiederum Maſern, woran 110 Erkrankungen und da, als Jimand den Rath gab, ein Feuerwehr Kom ⸗ 
12 Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar kamen mando holen zu laſſen und den verzweifelten Men⸗ 
die meiſten Erkrankungen (je 39) in den Kreiſen ſchen durch einen Strahl kalten Waſſers zum Auf- 
Kammin und Randow vor, demmächſt folgt der Kreis geben feines Schlupſwiukels zu veranlaſſen. Geſogt, 
Saatzig (14). An Dyphtherit erkrankten 30 gethan. Anfangs widerſtand der von oben bis unten 
Perſonen (4 Todesfälle), an Scharlach und Rö überzoſſene Firſſoff ſtandhaft dem Waſſerſtrahl, dann 
tbeln 21 Perſonen (2 Todesfälle), an Darm- faber fand er die Situation etwas ungemüthlich und 
Typbus 10 Perſonen (2 Todesfälle) und an kroch in den Ofen, doch auch dahin folgte ihm der 


Kindbettfieber 1 Perſon (1 Todesfall). Waſſerſtrabl, jo daß Fürſſoff ſich genöthigt ſah, ſeinen 
——̃— f ˙i — [Ddberleib in den Rauchfang einzugwängen. Aber die 
Aus den Provinzen, Verfolger ließen don ihrem Beginnen nicht ab; einer 


— Die Dievenower Badeliſte vom 3.] berſelben kletterte aufs Dach und richtete den Waſſer⸗ 
Juli führt in Berg⸗Dievenow 377, in Of-Dievenor ſtrabl von oben in den Rauchfang. Das war wohl 


63, im Ganzen alſo 440 Kurgaſte auf. 5 gequälten Inſſoff zu viel; er ergab ſich ſeinen 
Bergen, 3. Juli. Der Rittergute beſitzer und mag. A 
Kreiödeputinte,. Herr Kammerherr von der Landen auf — (Pie der Schad don Perſim über Wett, 


= A ) Als der Schah von Perſten in Wien 
Plüggentin, welcher beu e im hieſigen „Hotel Raths⸗ n e 5 Wetten 
keller“ als Mitglied der Einkommenſttuer⸗Reklama⸗ n a woe, fin unn im beſuchen, 
tions-Kommiſſion thätig war, fand hier in Folge eints f 
Schlaganfalles, der ihn am Vormittage betroffen, ge- das Et ia a at a ji 
gen 2 > Nachmittags ſeinen ſchnellen Tod. Die alles eins. 905 * - 
von verſchiedenen Seiten ſchleunigſt herbeigerufene ärzt- 5 a 
liche Hülfe hatte ſich erfolglos etwieſen, doch war es Rei ur 5 0 1 e 
der telegraphiſch benachrichtigten und ſchnell hierherge⸗ Zelt allein ii Wald bel $r 4 gi 
ellten Frau Kammerherrin vergönnt geweſen, den Ge⸗ ſand dort einen ch nn Dali 0 175 7 
ni 1 5 lebend 2 finden, und ihm in den letzten ol; auf feinen Wagen lud * is fing fr 
ugenblicken hingebend zur Seite zu ſtehen. — Der 5 = 17 
ſo unerwartet Dahingeſchiedene würd wegen ſeiner vitl⸗ n e l Hg * 
jeitigen gemeinnützigen Thätigkeit im Kreiſe allgemein] Bauer mit feiner Arbeit fertig n 
Wehn denne weden jenen Rock anziehen. Als es ihm nicht gut gelang, 15 
7 Aruswalde 3. Juli. Ja der beutigen half ihm der Fürſt bel dem Anziehen des Rode, 
Stadwerordneten Sitzung wurde die Reorganiſation der] Dabei erzählte der Bauer, daß er auch vor einiger 
Knabenſchule genau im Sinne der Denlſchrift, die be- Zeit im fürſtlichen Schloſſe geweſen ſel und fi alle 
reits mitgetheilt, nachdem auch der Magiftrat derjelben | Zimmer angeſchen habe. Auf die Frage des Fürſten, 
vorher zugeſtimmt, mit allen gegen eine Stimme be- | was ihm denn dort am Beſten gefallen habe, ant⸗ 
ſchloſſen und auch die erforberlicpen. Geldmittel bewil- | wortett der Bauers mann; „In un, dat Bee in 
ligt. So dürfte bei dieſem ſchönen Einverflänpniß doch dat Kreuz mit dem Hellande, welches über dem 
der Behörden, die dem allgemeinen Verlangen dir Bette Ihrer Frau Gemahlin hängt.“ Darauf reichte 
Einwohner hierdurch berctwilligſt Rechnung trugen, ihm der Fürſt die Hand und ſagte: „O, es freut 
auch die Genehmigung der königlichen Regierung zu mich, daß Sie das auch für das Schönſte halten; ja, 
erwarten und für bie geiſtige Bildung unſerer Jugend | wenn wir den Heiland nicht hätten, wären wir dit 
geſorgt fein. unglüdticften Geſchöpſe. Dieser unſer Herr geht uns 
+ Arnswalde, 2. Jull. Die dies jährige Kreis- über Alles? 
Lehrer-Konftrenz, welche heute in dem geräumigen 4%„»%„“ũ — 
Schulſaale ſtattſand, wurde von dem Vorſitzenden, Telegraphiſche Depeſchen. 
Superintendent Lie. Kreibig, um 9 pe zunächſt Bern, A. Jull. Der Bundesrath hat 5 1 
durch Geſang des Liedes: „Lobe den Herin ec.“ und fuhr von Da Frankreich kommenden ee 4 
. 4 
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dann mit einer Anſprache eröffnet, welche an die allen, 
Adventsepiſtel Philipp. 4, 4 anknüpfte und über die um e (Ogid fear — — — 
Freudigkeit im Amte handelte, wobel Redner aus ungewaſchener Wolle verboten. e 
führte, daß dieſe leider ſehr oft durch mancherlei Wi Haag, 4. Juli. In der heutigen Sitzung der 
derwärligktiten, die dem Lehrer begegnen, getrübt werke, zweiten Kammer gab die Regierung die Erklärung ab 
daß aber von derſelben der Erfolg des Unterrichts | daß das Geſeh über die Rehentſchaſt in Kurzem im } 
weſeutlich abbinge und daß er wünſche, daß dieſe] Miniſterrathe erörtert werden würde. Der König” 3 
Konferenz zur Stärkung der rechten Amtefrewdigkeit | habe ſeinen Willen bereits ausgeſprochen. Wahr⸗ 
beitragen möge. — Zur Verhandlung kamen folgende scheinlich im Monat Auguſt würden die Kammern } ' 
Themata: 1) Unterrichtliche Behandlung des menjch- einberufen werden, um in gemeinſamen Sitzun⸗ 1 
ee | 

antikom. e ungsanpalt, | ichränfte Verfaſſunge der 
nan Seht Grab Amamalı. 2) Die Frl. W Mee ee Wach N 
dung des Lehrers. Reftrent Lehrer Ziegenhagen Alt ⸗ Paris, A. Jull. Die Wolizeipräfektur ent- 
lücken. Bewies die lebhafte Debatte, melde ſich an schieden in Abrede, daß in 1 ein Tee 
DER 3 — — ze ae . fall vorgekommen 5 5 

g derſelben e Vortrag „ ſowle all 8, 4. Jull. Der Konſeilpräſtdent it 
gemeine Intereſſe, welches die Auweſenden an ber hat un hier e eee 
Ehe nahmen, ſo zeigte der 2 wei 1 2 heute konferirt. b P mie 
Verlauf der Verhandlungen ganz beſonders - Derr chin andte Li- Font 9 
ſchick des Vorſitzenden, er zu > — Um 2 kommen. Ae l be n 22 
Uhr wurde die offizielle Konferenz mit Gebet und Ge⸗ Der Marineminifter erhielt ein weiteres Schreiben 
ſang geſchloſſen und die Fortſetzung derſelben — der des Dr. Rochard aus Toulon, in welchem derſelbe 
balbamtliche Theil —, bei beiterm Mittagemahle in ſſch wlederholk dahin ausſpricht, daß die Eyldemle n 
Seldel's Gartenſaal gehalten. Hier kamen noch zum Toulon im Erlöſchen begriffen ſelz, dieſelbe tonne ſich 
Erledigung : Vorleſung von Regterungsentſcheidungen, hinziehen, bis die große Hige vorüber jet, werde aber 
Belanntmachungen, Sterbekaſſe, Bibliothek, Wilhelm⸗ allmällg timer gelinder auftreten. 
Augusta Siiftung und der Antrag: „Die Konfetenz] Das bhygtenlſche Konjultatio.- Komiter hat ſch 
wolle beſchließen, die königliche Regierung um Gewäh⸗ für eint Hinaneſchiebung des Natlonalfeſtes am 
zung von Relſeentſchädigung für die Beſucher der 14. Juli auegeſprochen, um weten der Eplbemie 
Konferenz zu erſuchen . Es wurde darauf Hingeioie- das Zuſammenſtrömen großer Menſchenmaſſen In ver⸗ 
ſen, daß in anderen Provinzen ſolche Entſchädigungen] meiden. W 40 250 2 
thatſächlich gewahrt würden und daß gerade in unſe⸗ Toulon, A. Jull. Gehelmrath Dr. 2 
rem Kreiſe die Reifen für Viele ganz beſonders be- heute Mittag hier eingeiroffen und auf dem Bahn⸗ 
ſchwerlich und koſtſpielig ſeien, und dann der Antrag] hofe von dem Marine⸗Acit Dr. Roupfier, welcher 
faſt einſtimmig ar genommen. ihm während feines hleſlgen Aufentpalte beigegeben 

— if, empfangen worden. Er betzab ſich 0 

Kunſt und Literatur. dem Ste- Präfckten, wo ihn der Beneral⸗Juſ 5 
Kopenhagen. Touristen Führer durch Dane des Sanitätsvieufles der Marise, Dr. Rocharb, .. 
mark nebſt Touren durch Schweden und Norwegen.] wartete J 
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feinen ſtolzen Buchenwaldungen und der rauſchenden | tigen Sitzung be zuwohnen. a 
Ser zum Zielpunkt ſeines Sommeraus fluges zu neh⸗ Epriftiania, 4. J Der in der vorigen 
men gedenkt, einen trefflichen Reiſcbegleiter. Wir Storthinge pertode angenommene Beſchluß zum Grund⸗ 
konnen das Buch warm empfehlen. 11411 geſetz, wodurch das Stimmrecht für die Storthings⸗ 

Goldſchmidt's Kursbuch. Sommerfahrpläne.] wahlen erweitert wird, hat heute die königliche Sauktſon 
Berlin, bei Albert Goldschmidt, iſt unzweſfelhaft das | erhalten. 201 1 Dil 
praktiſchſte größere Kursbuch. Preis 1 Mark. Das- Chriſtiania, 4. Jul. Das Storthing dt 
ſelbe enthält als Gratis Bellage ein Verzeſchniß der migte heute für den Kronprinzen tine Apanage iw 
in Deutjchland zur Ausgabe gelangenden Retour⸗ Betrage von 80,000 Kronen. 


191 


daß er frei ei, 


. lolo 
N bes, ver Juli 176,5 B. u. G. er Sei, do, 
| Er 
v 


7 


N . per Juli 58 B., per September⸗Oktober 
a fefter, 


ar ! — 2 liaßen Frachten nach allen Plätzen 


Vater und Cochter. 

Aus dem Framzöſtſchen von Biktor Schwarz. 
11) 

„Nur zu ſehr, Monflen Plautain, nur zu ſehr! 
Ein obne Takt verdirbt Alles — anſtatt die Ihnen 
audertrauten Intereſſen zu wahren, haben Sie die⸗ 
ſelben geſchädigt!“ 

Der Chef entfernte ſich und Plautus gab die 
nöthigen Befehle mit dem Tod im Herzen — was 
war aus ſeinem Traum von künftiger Größe ge⸗ 
worden 7 

Früh am nächſten Morgen ſtanden Rene und Klara 
auf der Strafe — fie waren frei!. 


12. Kapitel. 
Gerettet und verloren. 

Als der Schließer, wilcher Rene wle immer ſein 
Frühſtück brachte, ihm mittheilte, daß er die Zelle in 
Mazas, in welcher er drei volle Monate inttrnirt ge- 
weſen, verlaſſen durfte, hatte der junge Mann ſich mecha⸗ 
niſch erhoben und war dem Ausgang zugeſchruten, in 
der Meinung man werde ihn in ein anderes Ge⸗ 
füngnif bringen. Erſt auf dem Bureau erfuhr er, 
aber dieſe Mittheilung machte 
keinerlei Eindruck auf ihn — feine Ehre war un⸗ 
widerbringlich geſcharitzt, was jollte ihm bie Freiheit ? 

Sobald ſeine erſte Betäubung geſchwunden war, 
dachte er an Klara — unzweifelhaft hatte man ſie 
Saale in S eihelt geſetzt, aber wo ſollte er fie 
finden ? 


Unwillkürlich lenkte er ſeine Schritte nach der Woh⸗ 


ET 


zurück, vor ihm, in der Loge der Hauemtiſterin jap, iR 


im einen Winkel gekauert, Klara! 


Die Geſch viſter flogen ſich in die Arme und elne flüſter: 
Weile vernahm man nichts als das heftige ARE „Da find fie, man hat fie wegen mangelnder Be- was den Leuten an uns fo auffällig erſcheint?“ 


Beider! .. Endlich ermannte ſich Rene und 
Schweſter mitleidig betrachtend, flüſterte er: 

„Wie blaß und ſchmel biſt Du geworden, mein 
Liebling!“ 

„Ich war am Rande dis Grabes, vrrſetzte das 
junge Mädchen mit traurigem Lächeln, „und ich fühle 
mich noch ſehr angegriffen.“ 

„Komm' mit hinauf in unſere Wohnung, drängte 
Rene, „dort wird es biſſer werden.“ 

„Wir haben keine Wohnung mehr, jagte Klara 
eintönig. 

„Keine Wohnung mehr?“ wiederholte Rene er⸗ 
ſtaunt. 

„Nein — während unſerer Gef angenſchaft hat der 
Hausherr Beſchlag auf die Möbel legen laſſen, um 
ſich für die Miethe bezahlt u machen. Bor drei 
Tagen iſt Alles verkauft worden.“ 

„Auch das noch,“ ſtöhnte Rene. 

„Madame Laurent, fuhr Klara, mit dem Fin⸗ 
ger auf die Hausmeiflerin zeigend, fort, „batte mir 
erlaubt hier auf Dich zu warten, aber jetzt müſſen 
wir gehen.“ 

„Gehen? Wohin denn?“ 

„Emerle wohin — hier können wir nicht bleiben!“ 

„Ach Gott, Ihr armen Kinder,“ murmelte dit 
alte Frau ergriffen, „es ferrelßt mir das Herz, 
daß ich Euch fortſchicken muß, aber was wil ich 
machen? Der Hausherr iſt ſtreng und nach dem, 


was vorgefallen — man würde Euch ſchief an ſehen schuldig!“ 


nung, welche die Familie früher inne gehabt — wenn! — ach, die Welt iſt ſo ſchlecht! Hier iſt übrigens 


ihn feine Ahnung nicht trog, muß te er jeine Schweſter auch ein Brief für Monfleur Rene — faſt hätte chf dig — Du mußt fie rächen und unſere Ehre wieder 


hler finden. 
Die Ladenbeſizer der Straße Val de Grace traten 


unter ihre Türen und bitdten ihm neugierig nach, 
indem fie leiſe ſlüſterten: 


vergeſſen, ihn abzugeben — derſelbe iſt geſtern Abend 
gebracht worden“ 

Mechaniſch ſtreckte Rene die Hand nach dem 
Briefe aus und ſchob ihn ungeleſen in ſeine Taſche. 


„Schade um den jungen Menſchen — wer hätte Vor feinem innern Auge ward es hell — er begriff, 


ihm elr en jo abgefeimten Verbrecher vermuthet!“ 

Rene vernahm die Worte nicht, aber er hatte die 
Empfindung, als ob er ſich am liebſten im Innern 
der Erte verkrlechen möchte — tiefaufathmend betrat 
er endlich das Haus, welches früher feiner Lieben 


Heim th geweſen und fuhr mit einem leiſen Aufſchrei 


Aörſen-Werichr 

Stettin 4. Juli. Wetter heiß. Ten. + 22° R. 
Barom 28“ 5“. Wind OSO. 

Weizen wenig verändert, per 1000 


tember- Oktober 178,25 178 5 bc ver 
ember 179— 179,5 bez. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 146 — 
151, ruf. 150—153 bez. per Juli 148—148—148,5 
bez., per Juli⸗Auguſt 146 146,5 bez., per ee 
Oktober 144,5—145 bez., ver Oktober · November 1 


. e en per 1000 Kigr. loko Odeſſa per Juli 129 
4 „ u. G N 


Rüböl ftille, per 100 Klgr. loko ohne ba e 55 


„September 51,2 105 — B. u. G., 


der 8 50,5 B. 


Stettin, den 28. 8 1 
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Feuer sbrunſt at der Schuh 


Ben, feinen einz 5 
eder betreiben zu können, bleibt nur 


Der Landrath. 


Expedition des „Stettiner . iſt gerne 
Er in Smpfong zu nehmer 


An en B rc 
4 1 wee Schanze bei Stettin öffentlich ver 
er Verkauf Ainber 
3 0. 2 5 rechts, 


ſtatt Auszug aus den 
— — ane nee e er Hande 


Backen können in un mer eingesehen 
er Eine tigung Be 
a 8 $ au Barren nit om 
Stettin, den 4. Juli 1884. 
Die R Reichekommiſſon 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtäckt. 
— — ( :—:ſ—ę—-—ĩ — 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt. 


Stettin—Copenh 
Jeden * Dienftog, Free 2 2 Juhu 


Jeden er — und Freitag 2 Uhr ne 
ttin—Chriestiani 


Jeden Dienſtag 2 Uhr Nuchnilt 


1 ni: e jotvie Rundreiſe lets zu er⸗ 


Proſpekte gratis durch 
Hofrichter & Mahn. 


. — uach ie e Syſtem 

Zähne er * 5 5 5 voll a“ or 

r „ 

1 mit Eu 1008 ea e An 10 22 — . —— 
den gefahrio 9 . — täglich Vorm. 
—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags, 


Albert Loewensiein, prakt. Dentiſt, 
Jür Auswärt. Auf künſtl. Zähne in kürz. Zeit 


f 


daß mau feine und feiner Schweſter Gegenwart als 
ehrenrübrig zu vermeiden wünſchte — dunkle Gluth 
‚Nog über ſein Geſicht uad Klara bei der Hand faſ⸗ 
ſend, ſagte er rauh: 

„Komm', laß uns gehen!“ 


Obne ein Wort zu ſprechen, ſchlichen die Armen Geſchwiſter und Rene erdob fi baſiig. 


Bad Landeck 


in Preuss.-Schlesien, 

Camenz, Patschkau. Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel- 
Natrlumtbermen von 23½ R., besonders angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten, 
Trinkquellen, Wannen-, Bassin-Moorbäder, innere, Aussere beuchen, Appen- 
zeller Molkerei, irriseh-römisebe Bäder; alle fremden Mineralwäuser. 
höhe; gegen Noe den und Osten durch Höhenzüge geschützt. 


Bahustatlonen: Glatz, 


gedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. 


Reunions wöchentlich. Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf. 


Dem Rentier Herrn 


E. Gentz 


iſt eine ah, der obigen Ju 82 übertragen worden, was hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. 


Stettin, im Juli 188 


Märchen ernſt, „ſchwört mir, Dich derſelben mit allen 
Kräften zu weihen — auch ich babe mir diefen Schwur 


1 ww 


den Kopf tief gesenkt, jehritten fe durch Laß uns irgendwo eintreten,“ fagte er unruhig : 4 
de belekten Straßen, verfolgt von unheilvollem Gr-' „man ſcheiat uns zu brobachten. Dort die zwel Bo- ed 
!itstften jeden beſtändig herüber — ich möchte wiſſen, 


die] weiſe freigeſprochen! .. Bah, ihr Bild iſt entjehieden | Rene ergriff das kleine Päckchen, welches feine N 
geſchmeichelt — ſeht nur das hohle Geſicht und wie wenigen Hadfelizfeiten, die er im Gefängniß zur Be⸗ 
fie ſcheinhellig den Blick niederſchlägt! Sieh’ Dir die nußung gehabt, enthielt, bot Klara. welche ebenfalls . 
Beiden nur an, Marie, fie find. Muttermörber !* ein Packet trug, den Arm und ſchritt langſam mit 

Erſt auf dem Boulevard Montparnaſſe machten die ihr weiter. 

Geſchwiſter Halt und ſich erſchöpſt auf einer Bank im „Haſt Du Geld bei Dir?“ fragte das junge 
Schatten einer Linde niederlaſſend, blickten ſie einander Madchen leiſe; „ich babe keinen Son. 
forſchend in die Augen. Rere griff nach feiner Taſche — fie war leer. | 

Es mußte wohl nicht viel Tröſtliches fein, was fie 
da laſen, denn Beide fuhren ſich mit der Hand über 
die Augen und dann fragte Rene leiſe: 

„Klara — erinnerſt Du Dich des großen Bildes, 
welches wir vor einigen Monaten im Louvre geſehen 
— das Verbrechen, welches von der Gerechtigkeit und 
den Gewiſſenebiſſen verfolgt wird?“ 

Kara nickte trübe. 

„Das iſt unſere Geschichte,“ ſagte He leiſe, „nur 
mit dem Unterſchiede, daß man uns unſchuldig ver⸗ 
folgt!“ 

„Pab — was liegt daran — und Rene brach 
in ein unheimliches Lachen aus. 

„Rent“, flehte Klara, „beberrſche Dich — Sieh’ 
— Du biſt der Stärkere, Du mußt mich ſtüßzen! 
Was ſollte aus mir werden, wenn ich Dich verlöre!“ 

Rene zuckte zuſammen und den Arm leidenſchaftlich 
um die Schweſter ſchlir gend, entgegnete er: 

„Du haſt Recht — noch babe ich ja Jemanden, 
für den ih ſorgen kann und darf! Ich bin mich Dir 


Endlich entſann er ſich, daß ihm der Schließer 
beim Abſchled ein kleines Päckchen ia die Hand ge⸗ 
ſchoben hatte, daſſelbe fand ſich in ſeiner Weſten⸗ 
taſche und enthielt ſeine Uhr und das Geld, welches 
man ihm beim Eintritt in die Zelle abgenommen, 
es waren etwa drei Franke. 

„Wir find wenigſtens nicht ganz auf dem Trocle⸗ 
nen, murmelte er, „komm'. mein armer Liebling, 
Du mußt Hunger und Durſt haben! Sich', es iſt 
bald Mittag!“ 

Entſchloſſen traten Beide in ein kleines Reſtaurant 
und forderten eine Flaſche Wein, ſo wie Fleiſch und 
Brod. 

Der Kellner, welcher die Beiden mißtrauiſch an⸗ 
bi te, brachte erſt nach einer geraumen Weile das 
Berlongte und ſchien faſt erſtaunt, als Rene die 
kleine Zeche ſofort berlchtigte. Nachdem ſſch Beide 
durch Spelſe und Trank geſtärkt, bigannen fie leiſe 
mit einander zu flüſtern von der ſchrecküchen Ver⸗ 
gangenbeit, der troſtloſen Gegenwart und der öden 
Zukunft. Sie teilten ſich mit, was fie während 

dir langen Haſt empfunden, Klara war in der Kon⸗ 
„Du biſt Dich auch unſerer atmen Mutter ſchul Syiergerie u tergebracht worden, während man Rent 
ſeſort nach Mazas geführt batte. 3 
herſt⸗Uen!“ N 

„Ja — uns bleibt eine ſchwere Aufgabe“, ö 

Rene. a 


„Ebin ſo ſchwer als brilig,“ 


„Wir müſſen auf irgend eine Weiſe unſeren Le⸗ 
beusunterhalt erwarben,“ eniſchled Rene. 

Klara nickte und der Bruder fudr fort: 

„Vorerſt müſſen wir ür heute Abend em Nacht⸗ 
lager haben.“ 

„Wird dae Geld dofür ausreſchen?“ feogtt Klara 


nickte 


ſagte das junge 


3 m nn 2 ĩc—ĩ —ů ů — 


geleiſttet!“ biſorgt; „wenn ich nur Arbeit hätte!“ 
„O, ich ſchwöre es — ich werde fie und uus „Du b ſt viel zu ſchwach, um zu arbeiten, ent⸗ 
rächen!“ ſchied Rene, „aber da fallt mir etwas ein,“ ſchloß 


Einige Voz übergehende blickten neugierig auf die ſer mit aufleuchten dem Blick; 


gieb Acht auf unſere Packete, 


„bleibe dier ſitzen und 
während ich in dit 


i 
eee ; 
I Wolff’s Garten. i 
| Sonntag. den 6. Juli, Abends 7½ Uhr: | 


Drittes und letztes 
Concert 


Kaiser-Corne! t-Quartetig: 


(Seiner Ang er 2 N von 
l. Kamm 


Kosleck, e 7 — 
Senz, Gerlach f 


aus Berlin. 
Billets 8 50 in der Muſikalienhandlung von 


1400“ See- 
Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 
Besuch über 6000. Concert, Theater täglich. 


zu Gülzow 


Die General⸗ Agentur K 
F. von Tr R Ih . Zi anne Witterung findet das 

= ert 3 K 
Aachcler u. Milcheuer Feüct⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. ke A 
ital. Spezlalarzt Dr. Meyer, Berlin, Leipzigerſtr. 91, 3 
Prämien und Zinſen⸗El . . Schwäche D 
r 90 8 . | 
27,684,171 20 RE, i 
Verfigerungen in Kraft am Schluffe d. J. 18838 „ 4,910,544,595 — 3 Directe J 5 
8 d auf v den G d der Geſellſchaft halt ” 0 
Baſcherungen Wees empfohlen unh Din auf Wang del Naftahnt dan Anträgen ER * 8 f Poſt⸗Dampfſchiffahrt 5 
Izow, im Juli 1884. 3 Mane ee I 
E. Gentz, Rentier. — Nach New-York jeden Id 2 

aller Länder u. event, deren Verwerthung Bericht über Es | Mittwoch u. Sonntag 5 

C. Henseler, Patent- und Technisches Bureau, Patent- sg mit Deutſchen Dampfſchiffen der pi 

ggrrä . Ausführl,Prosp.gratis.] Anmeldungen. 2 | Hamburg- Amerikanischen — 

— ma m m . — — — x € 

& > | Packetfährt-Actien-Gesellschaft | = 

Deutscher E SS August ee Hamburg. _ | 2 

„ eee m eee eee bei: 


Große Lotterie 


zum Beſten des Waiſenhauſes für elteruloſe 
Kinder ehemaliger deutſcher Soldaten 


73000 Mark, 3000 Mart. 
7584 Gewinne, Geſammtwerth 


100.000 Mark. 


Mark, Hook Maut) Mollog, 


und in allen durch Plakate erkenntlichen Berfaufsftellen. 


Se Breiteſtraße 60. 


* 


Keine Sommerſproſſen 


keine Miteſſer, braune Flecke, gelbe Haut, Falten des Alters entſtellen das Geſicht, wenn man die 


E. Haubuss in Stettin 
und — H. Kopp in 8 


erg nfernationalesT— 


Patent- Bureau ö 
(Alfred Lorentz. Berlin SW. g 5 1 


= 
Auskunft über jede, 
 Pasentangelagenhei. ‚AProspeete Eratia) 


ı flottes Fuggefchäft | 


Ein 
in einer leb Stadt Pommerns, an ſchiffb 


6000 Einwohner, iſt rat 525 fpäter — 
Adreſſen unter 15 le En a 
Sie ine g. 


ianines. Baar oder kleine Raten! 


P erikanische Harmonlums v. W. Ian 
4 Co.] Weldenslaufer, Ber 


Beste und, billigste en 


Wunderbar 
iſt die elſch on J. Anders 1 


überſeeiſchem Pulver 
nicht mit gewöhnlichem ſektenpulver zu ver⸗ 
Das (leinſte Stünbchen gerügt, wenn es mit dene 


Körser der Inſekten in Berührung kommt, um Wanzen, 
Schwaben, Ameiſen, arg: Fliegen, Flöhe, Blatt⸗ 
u 


lä 
ſchuell und ſicher zu tödten. 8 
In Stettin nur allem icht zu haben bei Schütse 
4 MHuen, I. Domkbraße, M. Waltsgott, Dro⸗ 
gerie zum Phönx 


Jndiafaſetu, fee Ber r 


igſten F. Francek, Boll ea 9. 


Gewinne 
im Werthe von 


10000 Mark, 


Berlin, W., 
Friedrichſtr. 180, 


111 


1 „ 


* 


„Orientaliſche 
atelier Stettin, 48, Obere Schulzenftr. 43, I. Et. Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin in Flacons à 2 % anwendet. Depot bei Tn. ce, Srogüerie 15 


Siraße d' Enfer eile. Monſteur Z. ik ein freund- 
licher, humaner Mann — wenn er mich, woran ich 
nicht zweifle, wieder anſtellt, find wir geborgen und 
Du brauchſt Dich mit Deiner Arbelt nicht zu über ⸗ 
eilen. 

Klara lächelte trübe, aber Rene bemerkte is nicht, 
ſondern silie hoffnungefreudig davon. 

Noch kaum einer Viertelſtur de zog er athemlos die 
Haueginde des Inſtitate und ſtand im nächſten 
Augeablick vor dem Kabinet des Direktors. Dieſer 

blickte den Eintretenden faſt art an und rief 

lebhaft: 

„Sie, Monfen Rene 
Seit wann Ind Sie fr. i?“ 

„Stit heute!“ 

„O, ich wußte, daß Sie unſchuld eg waren, mur⸗ 
milte Monſicur Z. 

„Dank, Monſteur,“ flüſterte Rene gerührt, „das 
iſt das eirſtt liebevolle Wort, welches ich von einem 
Men ſchen vernehme,“ und er bot dem Direktor hert⸗ 


Wo kon men Sie her? 


lich die Hand. | 


Monfleur Z. ergriff dieſelbe nur zögernd und Ih 
fie ſofort wirder ſinken 

„Sie wollen vermuthlich ihren rückſtän digen Ge⸗ 
halt Holen,“ ſagte er dann verlegen. 


Rene rrrötbele urd der Dir⸗kta- öffnete das Fach 


Termine vom 7. bis 12. Juli. 
Subhaſtationsſachen. 

7. A.⸗G. Stettin Das den Bauunternehmern J. Papke 
und C. Trettin geh., in Grabow, Nordſtr. 1, bel. 
Grundſtück. 
A.⸗G. Bahn 


Das dem Tiſchlermſtr. H. 


eh., daſelbſt bel. Grundſtück. 8 f n 7 
9. AG. Tr piow a T. Das der verehel. Wilhelmine 5 1 675 
Adler, geb Schultz, geh., in Cölln bel. Grundſtück | % „ n . n 
10. A.⸗G. Stettin. Das zur Konkursmaſſe der Hand⸗ 
lung Fechner & Dockſtad. geh., hierſelbſt, Holze] durch Liebig, Bunsen, Fresenius aralysirt, sowie erprobt und g 
firaße 15/17, bel. Grundſtück. #3 nischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Birsch, Seauzoni, Hohl, Nuss- &4 | 
11. A⸗G Anklam. Das der Witwe B. A C v. baum, Hemareh, Kussmaul, “ehultze, Friedreich, Spiegelberg, 
2. geb n 55 ee SR Wunderlich u. A. verdient mit Recht als das 
6 Treptow a. T. Das dem Schmiedeſtr Fr. Ver 11 h Ste d WI K t all Bi bt * 
Janke geh., in Gummin bel. Grundſtück. 8 er 88. Uehs and IKBAmMSTE oT IELEIWASSOT 
A.⸗G. Stargard. Das den Töpferuſtr Mahlow⸗ eren Zr TE Tg Teen men rer (pen) —— — — ee 
8 A 25 ptohlen zu werden. — Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken, 
ge Au Hr Be BE rend Ge Lach. doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner's 7990 ee zu verlangen. Bar 
Trantow, geh., daſelbſt bel. Grundftüc, jagg schriften gratis. Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 
A G. Batmalt a 1 emſtr. F L. 
Schultz geh, daselöft bel. Grundſtü 
12. A⸗G. Ste tin. Das dem Partikulier Fr. Ste) 


eh., in Grabow, Langeſtr. 42, bel. Grundſtück. 

x G. Greifenhagen. Das den Eigenthümer Henſel⸗ 

ſchen Eheleuten geh in 2 bel. Grundſtück. 
Konkursſa ! 


7. A.⸗G. Kolberg. Prüfungs-Teruln: 
a Schulz daſelbſt. 
A.⸗G. Stargard. Erſter Termin: Kfm. Ad. Berndt 
daſelbſt. 


Kürſchnermſtr. 


8. A.⸗G. Stargard. Erſter Termin: Kfm. Fritz Gieſe 
daſelbſt. 2 
A⸗G. Greifswald. Schluß⸗Termin: Fabrilbeſitzer f 
Ed. Schmidt daſelbſt 5 
11. A.⸗G Stettin. Prüfungs⸗Termin: Stett, chem. 
Produkten⸗Fabrik, Aktien⸗Geſellſchaft, hier ſelbſt. 2 
12. — 764 Erſter Termin: Kfm. Carl Baden] Neu er öffn et. 200 Zimmer. 


Weber]? 


zum Bau bes Waiſenhauſes für verwaiſte 


ſeines Schreibtiſchts und blätterte in einem Aus⸗ 
gabenbuche. 

„Sie haben noch drei Wochen von Ihrem laeßlen 
Monat zu Gute,“ ſtotterte er dann, „aber bier iſt 
der Gebalt für einen vollen Monat!“ 

Er reichte Rene ein Hundertfranksblllet und blickte 
angelegentlich zum Fenſter hinaus. 

„Aber was ſoll denn das, Monſieur Z.?“ ſtot⸗ 
terte Reue, „wünſchen Sie nicht, daß ich meine 
Stunden fortſetze?“ 

Monſteur Z. ſchwieg. 

„Sie weiſen mir die Thür, 
ſtöhnte der junge Mann. 

„Unglücdlicher, rief der Direktor; „Sie wiſſen 
alſo nicht, daß Sie mein Inſtitut beinahe ruinirt 
baben? Stit Ihrer Verhaftung habe ich über die 
Hälfte weiner Schüler verloren — wollte ich Sie 
wierer nehmen, dann könnte ich meine Anſtalt ganz 
ſchllißen! ... Nein, es iſt unmöglich! Sie werben 
begreifen, daß ich nicht anders kaun — ich muß an 
mine Familie denken! 
Rine, Gott jet mii Ihnen!“ 


ich bin enilaſſen?“ 


Leben Sie wohl, Monſieur 


1 
1 


13. Kapttel. 
Der Brief. 

Halb bewußilos öffnete Rene nach einer Stunde 
die Thür des Reſtaurants, wie ſollte er Klara dies 
neue Mißgeſchick mittheilen ! 

Als er in die Gaſtſtube trat, war indef Klara 
verſchwunden und der Kellner wußte Nichts weiter zu 
berichten, als daß ſich Mademolſelle gleich nach dem 
Forigehen Rine's entfernt habe. 

In der Gemüthsverfaſſung, welche ſich Renc's be⸗ 
mächtigt hatte, empfand er es beinahe wie eine Er⸗ 
löſung, der Schweſter nicht fofort Rede und Antwort 
ſtehen zu müſſen, ſie erfuhr das Schlimme immer noch 
frühe g nug. 

Als indeß Stunde auf Stunde verrann und 
Klara immer noch nicht wiederkam, begann Rene un- 
rubig zu werden. „Wenn ihr ein Uaglück zugeſteßen 
wäre,“ murmelte er vor ſich hin; „wenn — ach es 
giebt jo viel Entſetzliches, was man gar nicht aus⸗ 


Wie ein Tiunkzuer taumelte Rene die Treppe zweiflung und als jetzt die Uhr die vierte Nachmit⸗ 


dinab; „verloren“, mmmelte er vor ſich hin 


jeglichen Eo tſchluß ia den bleichen Zügen. 


"Prämlirt Lyon 1832, 


Ssaxlehner's 


Lr Paria 1225 Bllperae Med 


di Janos 


„ ſoge ſtunde verkündete, erhob ſich Rene mit einem ent⸗ 


„Ich werde noch zehn Minuten warlen,“ 
er vor ſich hin 


flüſterte 


„und wenn fie dann nicht wieder⸗ 


Bitterquelle 


geschützt von medizi- 


Brunnen 


Silber⸗Lotterie des Deutſchen Kriegerbundes 


Kinder ehemaliger Soldaten. 
Ziehung 16.— 19. Juli in Berlin. 


ebit Rob. Th. Schroder. Stettin. 


Grand Hötel Berlin 
gegenüber der Stadtbahnſtation Alexanderplatz. 
300 Betten. 


Hauptgewinne: 10,000, 
U 7584 Gewinne M. 100, 000. 


Looſe a 1 M. empfiehlt das Geaeral- 


Auswärtige haben für Rückporto 
u Liſte d „ mehr einzuſen den 


Kein Table d'hote- Zwang. 


| 


denken kann!“ > 
Von Minute zu Miaute ſteigerte ſich ſelne | 


15000,3000,23 1000 u. f. w. ae] 


[Mk. 1,25 per 
e 18 verfchied. Oual) derfenbet in einzernen Roben Imb 


kommt, mag ich auch nicht länger leben!“ Er legte 
ſeine uhr vor ſich auf den Tiſch und harrte. Mit 
grauen hafter Schnelligkeit hüpfte der Zeiger von Se⸗ 
kande zu Sekunde — jetzt fehlen nur noch zehn — 
jetzt noch ſechs — jetzt noch drei und nun — doch 
da öffnet ſich plötzlich die Thür des Kabinets, nicht 
raſch und ſtürmiſch, ſondern langſam und en 
und Klara erſchlen bleich und erſchöpft auf der 
Schwelle. 

„Gott jet Dank“, rief Rene aufſprir gend, „5 
= a ich mich um Dich geänfigt! Wo warſt Du 
enn ?“ 

Klara verſuchte zu lächeln, aber es wollte ihr 
nicht recht gelingen und ſie ſtammelte mit halb er⸗ 
fiidter Stimme: „Ich habe mich nach Arbeit umge- 
ſehen. Ich war in den beiden Geſchäften, für welche 
wir früher gearbeitet!“ 

„Nun — wie hat wan Dich dort empfangen ?“ 

Das junge Madchen ſchwieg, während ein leiſts 


Roth, das Roth der Scham ihre bisher bleſchen 


Wangen färbte. 
„Wie war es mit Monſitur Z. 2“ fragte fie nach 
einer Welle leiſe. 


„Er hat mich forigejagt,“ verſetzte Rene dumpf; 
er warf mir vor, ich habe ſein Juſtiut zuintrt — 


wir ſind verfehmt!“ 
Fortſetzung folgt.) 


en 7 Dergünftige&inftnfber-Johanı” 
I 4 Hoff ſchen Eiſen⸗Malzchokolade # 


auf das Blut. 75 


Herrn r Hor, alleiniger Erfinder der 
Johann Hoff’ ſchen Malzpräparate, en in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1 
Die Hoff' ſche Eiſen⸗Malz⸗Chokolade entſpricht 


A einem langgefühlten Bedürfniſſe als Nähr⸗ und N 


Heilmittel bei Blutarmuth (Chloroſe) und fehler⸗ 
haſten Blutmiſchungen, ſowie dem großen Heere a 
der daraus entſpringenden Krankheiten. 
Dr. Felir Paul Mitterfeld, 
prakt. Arzt, Wundarzt in Frankfurt a. M. 
Ihre Eiten⸗Malz: Chokolade hat auf den an Blut⸗ N 
armuth leidenden Kro anken außerordentuch heilſam 


gewirkt. 
Major v Borcke in Kankelfttz. 


General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in u a 


Stettin, Verkaufs ſtellen bei Th. Zimmermann u 


22. Ster 8 in Stettin. 4 
r. . „ „ mm N 


Sagdgewehre, 


jowie Schießwaffen und Munition jeder Art empfiehlt Hei 


I zusgedehnten Garantieen 


| Büchſenmacher Jos. Olfermann; | 


in Cöln a. Rhein 
Uegdsvergelcuiſſe gratis und franto, 


Schwarz: und weißfeidener At las 
Meter bis Mt. 16,80 (in 


ganzen Stücken zollfrei in's Hans das Seiden⸗ 


A 
1] 


epöt von d. Henneberg (Königl. Hofli 
In Zürich. Muſter umgehend. Briefe en 20 
E nach der Schweiz. 


Wechſelſtube. Bäder im Hotel. 


ie deln. Erſter Termin: Km. Eb. Baruch Wein- und Bierreſtaurant, Wiener Cafe. 
Zimmer von 2 Mark an inchufive Licht und Bedienung. Omnibus am Bahnhof. 


mti 


Extrafahrt 


per Dampfer 5 
| 


‚Kronprinz Friedrich Wilhelm‘ 
an einem Tage hin und zurück 


direkt nach 


Stubbenkammer 


u. Binz (Jagdſchloß). 
Aufenthalt in Stubbenkammer und in Binz Jagdſchloß) 
cu. 4 Stunden 


Cigarren! 
H. W. SCHÖTTLER. 


Prämiirt: Sydney, arg Melbourne. 
Speeial-Marke: 


Conchas del Rey pr. 100 Stück 8 Hark, 


hochfeine milde Qualität, 0 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waare die Haupt- Niederlage: 


Fetten und mageren ben Spe 


prima Qualität hat billig abzugeben E Emürk, 
Fleiſchermeſter, enn a. S., Fleiſcher gaſſe 12. 


Shield 
Warzen Fabrik 
Ian Laaer 
2 


ch Mr | 


Billets für hin und zurück & 5.50 A ohne Zuzahlung W ilh. Piaschewsky. Kargard i. p omm. (3 Hirſche) 
ar ahn Bee den 12. Juli, Abends 11 Uhr. Illustrirter Spezial-Preis-Courant steht franko zu Diensten. in Kopenhagen, 


Ankunft Stettin Sonntag Abend ſpät. 
ee aus hängend in den bekannten Verkaufs⸗ 


Näheres in der nächſten Nummer dieſes Blattes. 


Engliſche Böcke 


großen 18 am beiten und billigſten, auch ſtarke v er f ra ch t u 8 g auf de der — | Reſtauration à lu N Moderate eise 
Kane eee ee Sotkmitinsgenbe Scekfoble . 23. Pa, | sat 
mt Schtem Welchselrohr, weit do. W̃ irfelkohle A 21 Ja Mm ü Kop agen. 5 ern 
R do Nußkohle a 17 11 E 
. — be. Nane, a 2% . note? eee 
; MW. Schreiber’, Pfeifenfabrik pro Ceutuer ab Wagg. Grube u. verſichere die eventl. Kommittenten prompteſter 4 e DE 


Löwenklauen 


für Sargfabrifanten, 


1 51 vergold. od verſüb. Verſandt über 
aa Delf 0 ig Habri und Lager gegründet 1872 


= J. Scholz, Berlin, N. 
Rein- endorfer-Struße 49, f breschmachinen 5 
Kuna meine. Jehöm füngenben für Hand» und Göpelbetrieb, | | ee F 
en: L Minschle, St. Andreasberg, Har. darunter mit einfacher Reinigung und 3 — Apferd. Roßwerk von M 550, Hötel Phoenix, 
Häckselmaschinen a an Ranges, Haiti von e 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen Ausſchank deutſcher Biere. 
mi 9 Heinrich Lanz 2 Filiale Breslau, Viktoriaſtraße 6. C. E. Södring, 
1 ren 
Die ausserordentliche ‚Verbrei- CF 
Steiumetzmeiſter, gr. Laſtadie 7, Ades Hansmitiels n 
empfiehlt Grabdenkmäler von den einfachſten Vertreter 5 
bis zu den eleganteſten Muſtern. 18 S ne 5 . Ne eg 8, 4 


Schwarze polirte Granitfelſen in reichſter 
Auswahl. 


preiſen. 


den, N 
des Achten Stollwerok’schen Fabrikates 
Eiſerne Gitter und Kreuze zu Fabrik- kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen-Schilder. 


Kohlen- Offerte. 


Hierdurch offerire ich — P 17 8 > affer- 


Bedienung. 


0 


W. Schreier, 


Kohlen ⸗Eugros ⸗Geſchäft, 


Breslau, Antonienſtr. 27. 


Farbe und re — wer — 
tragen den vollen Namen des Fabrikanten and) 


Veſtergade Nr. 12. io 
Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hölel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblü ten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. a 

Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen 


eee 


ſich 2 Ken Be es dem ET e 


mit ver u 12 wi gelegenen el 


dee ug aan 
bote und Ae an 1.45 gs Neumarkt 


Ein rout. Weinrei abe, 
; beit, ‚ebfoßl, ſocht d. Vertretung ein. enge Bei 
bandlu ng. Gef. Offerten unter . an 
Mosse, Breslau, erbeten. 


il 
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0 


